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Annabme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


ſelline 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Dentfchland. 

Berlin, 23. April. Der Rechenſchaftsbericht 

der vereinigten Linken des öſterreichiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes hat, wie bereits mitgetheilt, zur Be⸗ 
ſchlagnahme der geſtrigen Wiener Morgenblätter 
geführt, bie ihn abgedruckt hatten. Das Akten⸗ 
ſtück liegt une jetzt vpr; wir fühlen uns nach 
Durchleſung deſſelben vollſtändig außer Stande zu 
vermuthen, was eigentlich in der langen Ausein- 
anderſetzung zu einer ſolchen Maßregel Veran- 
laſſung gegeben haben kann. Es wird darin nur 
wiederholt, was über die Stellung und die Ziele 
der vereinigten Linken in unzähligen Reden und 
Zeitungsartikeln gejagt worden iſt. Der Rechen ⸗ 
ſchaftsbericht ſpricht über die Parteikämpfe in 
Oeſterreich vom Standpunkt der Linken aus, ent⸗ 
hält ſich aber jeder übergreifenden und perjün- 
lichen Polemik. Vergleicht man dieſen Bericht mit 
den Auslaſſungen tſchechiſcher und magyariſcher 
Blätter, ſo zeichnet er ſich durch objektive Haltung 
und Ruhe aus. Und dennoch konſiszirt! Es iſt 
dieſe Konfiskation um ſo mehr zu mißbilligen, als 
ſie zwiſchen die Abgeordneten und die Wählerſchaft 
tritt; zwar ſteht einem gedruckten Rechenſchafte⸗ 
bericht nicht das Privileg der parlamentariſchen 
Verhandlung zur Seite, eine analoge Behandlung 
würde indeß dem Geiſte des konſtitutionellen Le⸗ 
bens entſprochen baben, ſelbſt wenn die Sprache 
nicht in der Weiſe maßvoll wäre, wie ſie in der 
That iſt. Ob es klug war, ein ſolches Aktenſtück 
zu verfolgen, erſcheint uns mehr wie zweifelhaft. 
Die Beſchwe „ die darin g werden, 


dure agnahme nicht widerlegt, de 
Intereſſe der Bevölkerung wird auf den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht mehr gelenkt, als dies ſonſt der Fall 
geweſen wäre. In ganz Europa aber wird man 
an der Hand gerade dieſer Maßregel zu wenig 
vortheilhaften Schlüſſen bezüglich der Behandlung 
der Preſſe und der nicht zur Mehrheit gehörigen 
Parteien, namentlich aber auch der Deutſchen in 
Defterreich gelangen. 

— Die „Nordd. Allgem Ztg. reproduzirt 
nach dem Hamb. Korreſp.“ den folgenden Be- 
richt: 

„Es iſt richtig, daß der vormalige Erzbiſchoſ 
von Köln, Monſignor Melchers, neuerdings auf 
fein Amt Verzicht geleiftet hat, daß er vom Papſte 
eingeladen iſt, nach Rom zu kommen, und daß er 
zur Entſchüvigung für das im Intereſſe der Kurie 
erlittene Ungemach den Purpur erhalten ſoll. 
Leo XIII. bat eingewilligt, daß der von der Ber- 
liner Regierung für die vakante Diözeſe vorge⸗ 
ſchlagene Biſchof Crementz, welcher Mitglied des 
r ͤ vr 


| Feuilleton. 


Im Schlangen Tempel zu 
Dahome. 
(Aus den Zöller'ſchen Schilderungen der „Köln. Ztg.“) 

Als die erſte Sehenswürdigkeit von Weida 
gilt der größte der zahlreichen Schlangen -Tempel, 
der, obwohl als Bauwerk höchſt unbedeutend, mich 
dennoch wegen der ſeltſamen, ſeinen Bewohnern 
entgegengebrachten Verehrung zu mehrfachen Be⸗ 
ſuchen angelockt hat. 


Die Thierverehrung ſcheint in der Religion 
aller Stämme des Ewe - Volkes wiederzukehren, 
aber es iſt auffallend, welche Verſchiedenheit 
voch auch hierbei obwaltet. Im Togo-Gebiet, 
wo Leoparden und in einzelnen Gegenden Krolo⸗ 
dile heilig find, darf ungeſtraft jede Schlange ge- 
tödtet werden, während in Dahome ſelbſt der 
Schutz des Königs den Weißen, der auf eine 
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ut desk. An das Intereſſe der zwei Millione 
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Graßmann. 


Staa tsraths und mit dem Rothen Adlerorden 


zweiter Klaſſe dekorirt iſt, ſein Nachfolger werde. 
Er iſt derjenige Kandidat, zu welchem die Regie- 
rung am meiſten Vertrauen hat, daß er ſein wich 
tiges Amt nicht dazu mißbrauchen werde, die Ka⸗ 
tholiken im Intereſſe der Hierarchie gegen den 
Träger der Krone und deſſen Regierung aufzu⸗ 
regen. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck hat, in- 
dem er dleſen würdigen, allgemein geachteten und 
tolerant gefinnten geiſtlichen Herrn vorſchlug und 
energiſch darauf beſtand, daß kein Anderer ge⸗ 
wählt werde, einen ſehr glücklichen Zug gethan. 
Der Papſt hat durch ſein Nachgeben bewieſen, 
daß ihm viel daran liegt, dem Kulturkampfe ein 
Ende zu machen, und dies würde ſehr anerken⸗ 
nenswerth ſein, wenn er nicht an ſeine Einwilli⸗ 
gung zur Wiederbeſetzung der Kölner Diözeſe die 
Bedingung geknüpft hätte, daß gleichzeitig der va⸗ 
kante Poſener erzbiſchöfliche Stuhl einem dem pol⸗ 
niſchen Adel entſproſſenen Geiftlihen verliehen 
werde. Die Berliner Regierung weigert ſich, auf 
dieſen Vorſchlag einzugehen, weil fie mit Recht 
der Anſicht tft, ein ſolcher Oberhirt biete nicht die 
nöthigen Garantien dafür, daß er die auf dle 
Wiederherſtellung Polens gerichteten Tendenzen 
des Adels niederhalten werde. Die Kurie ſcheint 
indeſſen die Einwilligung zur Wiederbeſetzung der 
Kölner Diözeſe als ein erſtes „Geſchäft“ zu ber 
trachten, das nur asgeſchloſſen werden ſoll, wenn 
auch das zweite jo, wie ſie wünſcht, zu Stande 
komme gemäß ihrem bekannten Wahlſpruche: „Do 


1 welche in der Kölner Diözeje leben, 
nicht, hat wobl duch noch nicht ernſtlich 
erwogen, wie dieſelben es denn doch ſehr ſonder⸗ 
bar finden müſſen, daß ihr Erzbisſhum der pol- 
niſchen Ariſtokratie wegen, die ſie ja gar nichts 
angeht, noch länger verwaiſt bleiben ſolle. Aus 
dieſem Grunde dürfte ſich Leo XII, wie man 
hofft, ſchlteßlich doch dewogen fühlen, das erſtge⸗ 
dachte „Geſchäft“ abzuſchlleßen und wegen des 
zweiten die Unterhandlungen fortjegen zu laſſen. 
Die von der Kurie vorgeſchlagene Wahl des Dom⸗ 
herrn Grafen Poninski zum Erzbiſchof von Poſen 
hat die preußiſche Regierung aus dem oben an- 
gezogenen Grunde abgelehnt. Sie beſteht feſt 
darauf, daß einer der drei von ihr vorgeſchlage⸗ 
nen Kandidaten erkoren werde, welcher ſich bejon- 
ders dazu eignet, die Ordnung in der ganz ver- 
wilderten Diözefe, in welcher völlige Anarchie 
berrſcht, wieder herzuſtellen.“ 


— Die Beſetzung des hieſigen kgl. ſächſiſchen 
Geſandtſchaftspoſtens ſteht nach der „N. Pr. Z.“ 
CCC cc 


vermittelſt deſſen nicht nur Krankheiten geheilt, 
ſondern auch an diejenigen, welche ihm huldigten, 
Reichthümer ausgetheilt würden. Ob man ſich 
dieſes Prinzip als eine Perſon, als einen Gott 
gleich den übrigen Göttern vorſtelle, babe ich nicht 
in Erfahrung bringen können. 


Der Olymp von Dahome kennt eine Unzahl 
von Heroen, Unter-Göttern und Göttern, unter 
welch' letzteren zwei, nämlich Mahu der gute und 
Leba der böfe Gott, vie wichtigſten zu fein ſchei⸗ 
nen. Mahu iſt ſehr gut, ſo gut, daß man ſich, 
da er ohnehin nichts Böſes thut, gar nicht um 
ihn zu kümmern braucht. Dem Leba wird dage⸗ 
gen in Weida und feiner nächſten Umgebung vor 
Hunderten von abſcheulſchen, aus rothem Thon 
gefertigten und mit allerlei Lumpenkram ausge 
ſchmückten Statuen geopfert. Meiſt habe ich den 
afrikaniſchen Gevatter unſeres Satans in ſitzender 
oder hockender Stellung, und zwar auffallender 
Weiſe faſt immer priapiſch dargeſtellt geſehen. 
Nachſt ihm ſcheint ſich der Kriegsgott Bo (ter 
auch, da das Wort Ahua Krieg bedeutet, Ab ua 


nicht giftige Schlange ſchöſſe, nicht zu retten ver⸗ Bo genannt wird) des größten Anſehens zu er- 


möchte. Der Schlangenkultue, der ſogar in Klein- freuen. 


Povo noch unbekannt ift, beginnt, obwohl in mil 
derer Form, bei Groß-Povo. Auf dem Höhe⸗ 
punkt ſeiner Entwickelung finden wir ihn in Weida, 
wo den nicht giftigen Schlangen und namentlich 
den ſehr zahlreichen Boas eine ähnliche Verehrung 
entgegengebracht wird, wie im alten Egypten dem 
Apis oder den Katzen. 


Die von mir befragten Eingeborenen ſtellten 
die Sache ſo dar, daß die Schlangen nicht etwa 
ſelbſt Götter, wohl aber Verkörperungen, Erſchei⸗ 
nungen oder Verſinnbildlichungen eines ſehr mäch⸗ 
tigen und einflußreichen göttlichen Prinzips ſeien, 


ee In a euer 1 — 


Von allen weiblichen Gottheiten zählte 
Nna, „die Mutter alles deſſen, was iſt“, die 
melſten Verehrer. 


Außer den nicht giftigen Schlangen gelten 
in Weida die Bachſtelzen und etwas weiter land 
einwärts bei den in die Lagune mündenden 
Flüſſen die Krokodile als Verkörperung der Gött⸗ 
lichkeit. 


Welche Rolle in ſolchem Lande die Fetiſch⸗ 
Prieſter ſpielen, braucht kaum dies näheren darge⸗ 
legt zu werden. Meiſt ſollen es ſchlaue Leute 
ſein, die, ſo ſtreng ſie auch das Volk in ihrer 
Gewalt behalten, dennoch ebenſowenig wie wei⸗ 


* 


Freitag, den 24. April 1885. 


Inſerate die 


unmittelbar bevor, und zwar gilt die Ernennung 
des Kammerherrn und Legationsſekretärs Grafen 
Wilhelm v. Hobenthal und Bergen jetzt als ſicher. 
Graf Hohenthal, Mitglied der erſten Kammer, iſt 
1853 zu Berlin, in dem damaligen Decker ' ſchen 
Hauſe, Wilhelmſtraße 75, als Sohn des ſäͤchſiſchen 
Geſandten geboren. Er war ſchon vor drei Jah- 
ten eine Zeit lang mit der Leitung der hieſigen 


Geſandtſchaft betraut, als Herr v. Noſtitz⸗Wallwitz 


zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren 
Urlaub erhalten hatte. 

— Der Abg. Windthorſt bat, unter⸗ 
ſtützt vom Zentrum, folgenden neuen Antrag ein- 
gebracht: 

„Die Erwartung auszuſprechen, die könig⸗ 
liche Staatsregierung wolle in Ausführung der 


vom Hauſe der Abgeordneten am 25. April 1883 
gefaßten Reſolution dem Landtage nunmehr bal- zers zu baumeln, die Chance auf hohen Gewinn 
digſt den Entwurf eines Geſetzes, betr. organiſcht gegenüberſtände. Aber wo iſt dieſe Gewinnchance? 
Reviſion der beſtehenden kirchenpolitiſchen Geſetz⸗ * 


gebung, vorlegen.“ 

Herr Windthorſt will offenbar den Kultus- 
miniſter zur Mittheilung der ihm betreffs dieſer 
organiſchen Reviſion „vorſchwebenden“ Ideen ver- 
anlaſſen. Ob der Antrag ſich als ein Mittel 
dazu bewähren wird, das ſteht dahin. 

— Der „Standard“ glaubt, daß während 
der letzten paar Tage ein beſtändiger Aus tauſch 
von Mittheilungen zwiſchen Frankreich und Ruß⸗ 
land ſtattgefunden hat. Es verlautet, beide Mächte 
handeln jetzt nach einem gemeinſamen Einverneh⸗ 


men, deſſen Zweck es iſt, den äußerſten Druck auf 
die engliſche Regierung auszuüben, um ſowohl für 


Rußland, als. auch für Frankreich alles das zu 
erlangen, was ſie in den zwiſchen ſich und Eng⸗ 
land beſtehenden Differenzen beanſpruchen. 

— Die in Paris tagende Unterkemmiſſion 
des Suezkanals beſchäftigte ſich mit der Frage, 
ob die Prinzipien der Schifffabrts⸗Freiheit und 
Unverletzlichkeit auch auf den Süßwaſſerkanal auszu⸗ 
dehnen ſeien, welcher Ismailia mit Kairo verbin⸗ 
det. Ferdinand de Leſſeps gab auf Erfuchen jeine 
Anſicht vor der Unterkommiſſton dahin ab, daß 
die gleichen Prinzipien und Garantien, die für 
den Suezkanal gelten ſollen, auch auf den Süf- 
waſſer-Kanal ausgedehnt werden müßten. Nur 
bemerkte Herr v. Leſſeps, daß dieſer Süßwaſſer⸗ 
Kanal nicht allein dazu beſtimmt ſei, Ismallia 
mit Waſſer zu verſehen, ſondern auch eine Ver⸗ 
kehrs⸗Straße zwiſchen letzterer und Kairo bilde. 
Demnach könnten auf dem Süßwaſſer⸗Kanal in 


schterer Eigenſchaft die Reglements, welche den 


Flaggen aller Länder die Schiffsfreiheit auf dem 
eee eee 


land die roͤmiſchen Auguren ſich ſelbſt zu täuſchen 
lieben, 

Aehnlich wie das Königthum dort mit grö- 
ßerer Autorität auftritt, jo hat ſich auch das 
Prieſterthum in Dahome mit mehr Glanz und 
Pomp zu umgeben gewußt, als in den benachbar⸗ 
ten Ländern. Wenn großer Fetiſch „gemacht“ 
werden ſoll, ergeht vorher eine Benachrichtigung 
an die Weißen, daß ſie während der und der 
Zeit zu Hauſe bleiben müßten und ſich unter kei⸗ 
nen Umftänden auf der Straße zeigen dürften. 
Wie in allen übrigen Einrichtungen des Landes, 
jo tritt auch hlerin ein gewiſſer gewaltthätiger Ord⸗ 
nungs- und Gerechtigkeitsſinn hervor. Zu einer 
Zeit, wann die religlöſen Gefühle des im Uebri⸗ 
gen nichts weniger als unduldſamen Volkes er⸗ 
regt find, ſchützt man den Europäer vor Beläſti⸗ 
gung und Gewaltthat, indem man ihn zwingt, 
zu Haufe zu bleiben. Er könnte ſonſt, ohne zu 
wollen, irgend eine Handlung begehen, die von 
den Fetiſch⸗ Prleſtern als ſchwere Verſündigung 
aufgefaßt werden müßte. So würde es beijpiels- 
weiſe, während ſonſt dem weiblichen Geſchlecht ge⸗ 
genüber viele Freiheiten erlaubt find, im höchften 
Grade gefährlich fein, ein Fetiſchmädchen auch 
nur beim Vorbeigehen auf der Straße unver- 
ſehens zu berühren. Das Madchen würde ſich 
ganz gewiß auf die Erde werfen, Krämpfe be- 
kommen und behaupten, behext zu ſein. 

Der große Schlangen - Tempel iſt ein ger 
wöhnliches, nur ſehr langes Wohnhaus, an das 
ſich eine krete förmige, blos einen Raum enthal- 
tende Hütte anſchließt. In das wohnhaus ähnliche 
Gebäude, das Räume für die Prieſter und auch 
eine Art von Allerheiligſtem zu enthalten ſcheint, 
iſt mir der Zutritt nicht geſtattet worden. Die 
kreisförmige Hütte dagegen, in die ich mit Herrn 
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Suez Kanal ſichern ſollen, nicht ohne Weiteres 
übertragen werden. Die Unterkommiſſion trug 
dieſen Ausführungen Rechnung und entſchted ih 
dahin, daß auf dem Süßwaſſerkanal wohl dieſelbe 
effektive Neutralität, wie fie für den Suez⸗Kanal 
in Ausſicht genommen iſt, auszudehnen ſei, jedoch Ab 
alle Rechte und Privilegien der egyptiſchen Regie⸗ 
rung in Bezug auf den Schiffsverkehr auf dem 
Süßwaſſer-Kanal beſtehen bleiben ſollen. „ 

— Zu der angeblich ruſſiſchen Abſicht, Kar 
perbriefe auszugeben, bemerkt die „Weſer⸗ Ur 
Big." mit Recht: 3 

In den Vereinigten Staaten würden ſich a 
Ende wohl Unternehmer finden, die kühn genug 
wären, Flibuſtierſchiffe gegen die britiſche Han 
delsflotte auszurüſten, vorausgeſetzt, daß der 
Chance, an der großen Raa eines engliſchen Kreus, 


Als legale Priſe könnte das aufgebrachte engli⸗ 
ſche Schiff nur in einem ruſſiſchen Hafen verwer⸗ 
thet werden, und gerade die ruſſiſchen Häfen wer⸗ * 
den vorausſichtlich geſchloſſen ſein. Die Regie ⸗ 
rung der Vereinigten Staaten kann nach ameri⸗ 
kaniſchen Rechtsgrundſätzen die Ausrüſtung von 
Kapern und die Einbringung von Priſen in ihren 
eigenen Häfen nicht geſtatten. Niemand hat ent⸗ 
ſchiedener und erfolgreicher, als ſie, den Grund⸗ 
ſatz verfochten, — in dem berühmten Alabama- 
Sale, — daß der Neutrale dem Kriegführenden 
verantwortlich für allen Schaden iſt, den ein im 
Gebiet des Niutralen aus gerüſteter und zugelaffe 
ner Kaper anrichtet. Die Kaper der gmerike 
ſchen Sklavenſtaaten, die „Alabama“ und 
„Kearſage“, find. mehr abſchreckende als anlode 
Beiſpiele für ſpekulative Seeräuber. Obgleich 
England wohlwollend behandelt, konnten fie doch 
nie ibre Priſen verwertben, ſondern mußten ih | 
begnügen, ſie zu verbrennen. Ihnen genügte 
das, weil ſie von polttiſchen Motiven ausgingenz 
im vorliegenden Falle müßte das Motiv der Ge⸗ 
winnſucht entſcheiden, welches ſeine Rechnung nicht 
findet bei der Ausſicht, günſtigen Falles ungeſtraft 
eine Anzabl britiſcher Kauffahrer anzubohren oder 
anzuzünden. Kl); 
— Nach einer der „Pol. Korr.“ aus Kon 
ſtantinopel zugehenden Meldung wird in dortigen 
gut unterrichteten Kreiſen verſichert, daß die Ver⸗ 
treter einiger Mächte, darunter Deutſchland und 
Oeſterreich-Ungarn, bei der Pforte anläßlich 
üblichen Montag Empfanges beim Mintſter 
Acußern gelegentliche Anfragen in Betreff 
Auffaſſung der Pforte in der Frage der Meer 
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Randad, begleitet von einem durch reichliche 2 
gelder zur Freundlichkeit geſtimmten Prieſter, 
eingetreten bin, wimmelte buchſtäblich von Sch 
gen, die ſich namentlich dort, wo unter dem Dache 
ein Abſatz rings herum lief, zuſammengerollt hat⸗ 
ten oder auch einen Theil ihrer Rieſenleiber ö 
unterhängen ließen. In ähnlicher Weiſe war dicht 
unter dem ſchrägen, kegelförmigen Dache die Außen⸗ 
ſeite des Gebäudes mit Schlangen beſpickt. 
behauptet, daß deren allein in dieſem Ter 
über 1000 und in ganz Weida ctwa 
lebten. 7 28 2 
Unſerer Aufforderung, eine der großen Boas 
berunterzunehmen, ſtellte der uns begleitende N 4 
dizinmann unverſtändliche Einwände entgegen; ſaſt 
ſchien es, als ob er ſich fürchtete. Mit den klei⸗ 
nen Schlangen, die ihm dis zu gewiſſem Grade 
zu gehorchen ſchienen, begann er in zlemlich un⸗ 
genirter Weiſe, wie ich es aber auch ſchon in Of 
indien gejeben hatte, zu ſpielen, indem er fie um 
ſeinen Arm wand oder ſie in einer durch ſeinen 
Stab angezeigten Richtung vorwärtsbewegen lie 
Wie aus den ſchlecht verdolmetſchten und 
auch mit einem gewiſſen Zögern abgegebenen Mit⸗ 
theilungen des Mannes bervorzugeben ſchien, wur⸗ 
den die Schlangen mit Hühnern und kleinem, in 
den Sümpfen geſammeltem Getbier gefüttert. 
Mich dünkt aber, daß die Prieſter ſelbſt das 
flügel aufeſſen und den Schlangen das kleine 
Gethier überlaſſen. Set es nun, daß die Fü > 
rung nicht ausreicht oder daß die Schlangen eine 
gewiſſe Veränderung lieben, jedenfalls machen die⸗ 
ſelben ſehr bäufig Streifzüge in die Stadt, jo 
faſt ſtündlich dort aufgefangene Thiere wieder e 
Tempel gebracht werden. Die ganz groſſen, «% 
unter Umſtänden gefährlich werben küngten, ist 
man bei ſolchem Transport in einen Sotk; 


genſperre ſtellten und ihrer eigenen Anſchauung] batte. — Alle derartigen engliſchen Schiffernach ſort Hunderte v L— ffeuherzig.) Dame „Bitte um das 
in Ausdruck gaben, daß die vertragsmäßigen richten“ über deutſcht überſeriſche Unternehmun⸗ led: Ich kam vom Walde bernieder.“ Muſika⸗ 


chränkungen der Paſſage von Kriegsſchiffen gen ſind bekanntlich äußerſt unzuverläſſig. Hier lienhandler: „Wünſchen Sie es mit Begleitung?“ 
ch die Meerengen internatirnaler Natur find liegt wahrſcheinlich eine temdenziöfe Darſlellung Dame: „Nein, ich danke. Meine Begleitung ſteht 
d eine einſeitige Aufhebung ſeitens der Pforte, der bekannten Inpfandnahme eines ſamoaniſchen ſchon drauß'n vor'm Laden!“ 

weſſen Gunſten Immer, nicht zulaſſen. Eine] Gebietsthelles ſeitens des deutſchen Konſuls vor. — (Eine ſeltſame „Wahl“.) Unter den Fa⸗ 
N elle Vorſtellung in dieſem Sinne ſcheine aber Ausland milien-Anzelgen eines hieſigen Tageblattes findet 
der Pforte bisher nicht gemacht worden zu ſein. usland. ſich geſtern die beunruhigende Mittheilung: 


} Im 


führt und dürften auch von Erfolg gekrönt ſein. 

— Bei der geſtern beendeten Ziehung der 
Berliner Pferde-Lotterie fiel auf Nr. 128213 ein 
Hauptgewinn von 5000 Mark, die Fuchsſtute 


Großen und Ganzen verhalte man ſich in Paris, 22. April. Die Abendblätter ver-] Naemi (Vollblutpferd), in die bieſige Kollekte des Moritz Wahl 
Ronftantinopel, ſowohl in Kreiſen der türkiſchen | öffentlichen ein Telegramm aus London, in wel- Herrn Rob. Th. Schröder. Max Eiſenberg 
vie der fremden Diplomatie, einem engliſch-ruſſi- | chem gemeldet wird, daß ſicheren Parifer Infor- Verlobte. 
chen Kriege gegenüber ſkeptiſch. Die ruſſiſchel mationen zufolge Freycinet beſchloſſen hat, in der Ruuft und Literatur. Erfurt. Berlin. 


chaft vor Allem ſuche den gleichwosl herrſchen⸗J Angelegenheit des „Bosphore Egyptien“ im Falle 
Beſorzniſſen entgegenzutreten und äußere eine] einer ungenügenden Antwort die diplomatiſchen 
tarke Zuverſicht in eine friedliche Beilegung der] Beziehungen zur egyptiſchen Regierung abzu⸗ 
gliſch-ruſſiſchen Differenzen. brechen. Dieſe Nachricht bedarf ſicherlich der Be⸗ 
e Der Korreſpondent der „Pol. Korreſp.“ſtätigung, da die franzöſiſche Regierung ſchwerlich 
eibt aus Kairo: geneigt iſt, in dieſem Konflikte mit der Regierung 
Die Räumung des Sudans von den engli-] des Khedive jo zu verfahren, wie es in einem 
en und deren Erſetzung durch türkiſche Truppen] Konflikte mit einem unabhängigen ſouveränen 
hier als eine demnächſt zu vollziehende That⸗ Staate geſchehen müßte. Die Frage der Unter ⸗ 
e. Mit dem verhängnißvollen Sanguinismue, drückung des Journals muß, wie bereits von mir 
ngland in den letzten Jahren jo vielen Ent-] hervorgehoben wurde, von der Angelegenheit des 
ungen ausſetzte, hat man ausgerechnet, daß] gewaltſamen Eindringens in das Haus eines fran- 
geſammten Streitkräfte der Nllarmee binnen] zöſiſchen Staatsangehörigen, ſowie von den Hand- 
Tagen in Abu-Fatmeh konzentrirt und in wei-] greiflichkeiten gegen die franzöſiſchen Konſular⸗ 
en 14 Tagen insgeſammt nach Kairo inftradirt | beamten getrennt behandelt werden, wenn die 
werden könnten. Ohne auf die Prüfung dieſes] franzöſiſche Regierung in ihrem unbeſtreitbaten 
augenſcheinlich falſchen Kalküls einzugehen, will] Rechte bleiben will. Der „Temps“ veröffentlicht 
ic nut die Aeußerung eines eben aus dem Su-] nun heute Abend eine aus London datirte, aber 
da zurückgekehrten hohen Offiziers anführen, erſichtlich aus dem auswärtigen Amte herſtammende 
welcher ſagte, daß die Truppen jetzt gar nicht zu] Notiz, wonach Freycinet, wie bereits telegraphiſch 
unen, ſie müßten denn 25 Prozent an un- ſignaliſirt, dieſen Standpunkt einnimmt. Wenn 
sportablen Kranken zurücklaſſen. Für die ſich dies fo verhält, dürfte die engliſche Regierung 
utualität eines engliſch ruſſiſchen Krieges ſtellen] ſchwerlich Nubur Paſcha rathen, den Franzoſen 
le hieſigen offiziellen Kreiſe die Situation ſo] die geforderte Satisfaktion zu verweigern. Man 
daß die Türken alle Plätze ſüdlich von Aſſan, zweifelt deshalb auch nicht an einer gütlichen 
genommen Suakin und Suez, beſetzen würden, Löſung. 
daß die engliſchen Truppen außer den ſchon London, 21 April. Der Prinz. und die 
annten Punkten nur das Nildelta und Katro Prinzeſſin von Wales ftattesen dem Seediſtrikte 
halten hätten. Mit dieſer Kombination dürfte] von Killarney weitere Beſuche ab. Nachdem fie 
es im Zuſammenhange ſtehen, daß der egyptiſche in der proteſtantiſchen Kircht zu Killarney dem 
Kriegsminiſter 30,000 Mann unter die Fahnen] Gottesdienſt beigewohnt hatten, unternahmen fie 
7 fen will. Die Evaluation Dber-Egyptens |in Lord Kenmare’s Barke eine Luſtfahrt auf dem 
und der Provinz Dongola könnte übrigens nur] See. Ein Dubliner Telegramm ſcheint für die 
ann gefahrlos erfolgen, wenn die türkiſchen Trup⸗] Rückkehr des Prinzen nach Dublin Schlimmeres 
pen ſchon vorher an Ort und Stelle eingelangt] befürchten zu laſſen, indem danach ſtarler Grund 
wären, denn die zuverläſſigſten Nachrichten ſtimmen zu der Annahme vorbanden iſt, daß die extreme 
ein überein, daß in der Bevölkerung ein Geift| Sektion der Nationalliga bei Gelegenheit dieſer 
‚fer: Unzufriedenheit herrſcht und daß deren] Rückkehr eine feindliche Kundgebung in Szene zu 
ßte Mehrzahl mit den Mahdiſten offen frater-ſetzen beabſichtigt. Eine große Anzahl ſchwarzer 
rt. Dieſe letzteren drängen unausgeſetzt vor- Flaggen iſt angefertigt und durch zuverläſſige Per 
tes, jo daß die vorgeſchobenen egyptiſchen Trup- | jonen am Sonnabend in der ganzen Stadt an 
wider Willen gezwungen find, ſtets mit dem] Ladenbeſitzer und andere Perſonen, die für vo- 
gner Fühlung zu behalten. litiſch Gleichgeſinnte gehalten werden, vertheilt 
e Der „Melbourne Argus“ berichtet, daß worden. In vielen Fällen wurde die Annahme 
dag am 27. Februar in Sydney angekommene der Flaggen entſchieden verweigert. Eine Kund⸗ 
he Schiff „Miranda“ die neueſten Nachrich-[gebung dei dem Bürgerball bildet gleichfalls einen 
aus Samoa überbrachte. Das deutſche Ka- Theil des felndſelizen Programme, und ſammeliche 
uboot „Albatroß“ ankerte in Apia, als die] Muſiktapellen in der Stadt ſollen die Straße 
uda“ anlangte. Die Inſel befand ſich in mit Aufſpielen der kiſchen Nationalhymne „Gott 
m Zuſtande großer Aufregung in Folge einer ſchütze Irland“ und begleitst von dem Geſang der 
Intrigue, die angeblich von den Deutſchen behufs] Demonſtranten durchzlehen. In Dublin iſt durch 
Abſetzung des Königs Maltetva, und die Erhe⸗ derartige Meldungen große Beſorgniß hervorgerufen 
g eines ihrem Einfluſſe zugänglichen Häupt worden, doch hofft man noch, daß die extreme 
16 auf den Thron eingefädelt worden mar. Partei ſich eines Beſſeren deſinnen wird. 
Deutſchen ſeien thatſächlich jo weit gegangen, Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
„Albatroß“ eine Mannſchaft zu landen und waren dann thafſächlich auf der Rückreiſe von 
den König aus ſeinem eigenen Haufe u vertrei- | Killarney nach Dublin Häufig Gegenſtand feind⸗ 
bey, wels es fie demnächſt beſetzten und die deut- ſeliger Kundgebungen. In Abbeyfeale hatte ſich 
ch: Flagge darüber aufhißten. Als die „Mi- eine natonaliſtiſche Muſtkkapelle eingefunden, die 
4 anda“ anlangte, wehte die Flagge noch immer] das „God save Ireland* ſpielte, als der Zug 
nd wurde von bewaffneten Blaujacken bewacht, mit dem Prinzenpaare vorüberfuhr. Gleichzeitig 
pährend Dialieton ſein Heim in beträchtlicher Ent-] wurde eine ſchwarze Fahne geſchwenkt. Aehnliches 
nung von feinem früheren Platze aufgeſchlagen ereignete ſich in Neweaſile Weſt, wo obendrein ein 
E a großer Volkshaufen, in deſſen Mitte eine ſchwarze 
ene e e dee eee Fahne mit dem Bildniß Parnell's getragen wurde, 
ner 8 ** mr 1 Varig e TER während des kurzen Aufenthalte des Zuges in der 
genheit batte, auf dem Arme getragen. In Siotionsinen: waßgen Galerie mewursachdbee We 
er Weiſe die Verehrung der Schlangen ftatt- | Sta or 2 m 55 keene 82 pi 
et, vermag ich nicht anzugeben. Eine Andeu⸗ 0 en ließ der Aang ber glichen äfe ir 
N : merick nichts zu wünſchen übrig. Ein zahlreiches 
Bee ern Publikum empfing dae Prinzenpaar mit lautem 
jiug e Ge „ N 
‚fein. glaubte, von ihrem Herrn und Gatten ein e Kr N 9 EN" 
ul erbat, weil fie ein Huhn und andere derer Körperihaiten wurden dem Prinzen Abreſſen 
che ; überreſcht. In Tralen erfreuten ſich die hoben 
Dinge kaufen wollte, um beim Schlangentempel ] n, 
m g 3 z Gäſte eines ſehr herzlichen Empfanges ſeltens der 
tiſch zu machen“. Selbſt der verhältnißmäßig BER eee frei M 
bochgeblldete Chacha huldigt dieſer Sitte und fol auf dem Perten be elten zahlreichen Men⸗ 
e ſchenmenge, aber eine große Anzahl von Per- 
bel beſonders wichtigen Gerichtsſitzungen, indem 5 f J 
ee e ſonen, welche ſich auf dem Eiſenbahndamm ſta⸗ 
fiene dein in ſeine 3 Brinatgemäder bi ni dalle, dereihe ihnen einen icht seen 
furückzog, durch Fetiſchmachen die Wahrheit und gel 0 ch 
3 eligen Empfang. Die Ankunft des Prinzen- 
eatmafgden berfuuht haben aares in Dublin verlief ohne unangenehme Zwi⸗ 
So lange es in Dahome Europäer giebt, ſchenfale gene 
innert man ſich nicht, daß einer von ihnen je⸗ 
18 eine heilige, d. h. nicht giftige Schlange gı- 
tet hätte. Die Schwarzen oder Farbigen, die Stettiner Nachrichten. 
eines ſolchen Vergehens ſchuldig gemacht bat⸗ Stettin, 24. April. Im Gegenſatz zu der 
‚sollen ſämmtlich hingerichtet, das heißt leben ⸗ | bisherigen Aechtſprechung des ! I. Strafſenats und 
ig verbrannt worden ſein. Es beſteht aber auch in Uebereinſtimmung mit der Rechtſprechung des 
noch eine beſondere Form, wie deejenigen, welche] J. Ziviljenats des Reichsgerichts haben die ver⸗ 
1 chuldiger Weiſe, etwa bei der Feldarbeit, eine einigten Strafſenate des Reichsgerichts durch Ple⸗ 
lange getödtet haben, ihrer Schuld lerig wer- nar-Entſcheidung vom 31. Januar d. J. ausge- 
können. Sie müſſen fi freiwillig beim erften ſprochen, daß die die Handelskorreſpondenz be⸗ 
der Schlangenprieſter melden, und einmal im Jahre] treffende Befrelungsbeſtimmung Nr. 3 des Reichs⸗ 
wird alsdann für alle gleichztitig das Verfahren] Stempeltarifs auf alle auf Entfernungen von min ⸗ 
er Reinlgung vorgenommen. Bis dahin bleiben] veſtens 15 km beförderten Briefe Anwendung 
auch äußerlich als Ausgeſtoßene gekennzeichnet, | findet, ſelbſt wenn diefe Briefe nach ihrem Inhalt 
e Reinigung beſteht darin, daß alle gleichzeitig, die Herſtellung urkundlichen Beweiſes für den Ab- Pr. Stargard. Der Andrang des Publikums zu 
d zwar zuſammen mit Schweinen und Hühnern ſchluß eines Geſchäfts bezwecken. dem Auditorium iſt ein ſehr großer. Für die 
ein Haus eingeſperrt werden, an das man — Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr wurde Verhandlungen find 4 bis 5 Tage in Ausſicht 


Theater für dente. Delle vuethea⸗ 
ter-: Große Vorſtellung der derühmteſßen Kunſt 
Spezialitäten des Reichs - Hallen - Theutere in 


Berlin. 


Dew beiden böſen Buben Max und Moritz darf 
man gewiß allerlei Unarten zutrauen, aber bis zu 
einer öffentlichen Berlybung hatten fie es bisher 
noch nicht gebracht. Zenobia hat wahrlich Recht, 
„es giebt keine Männer mehr.“ 

— Ein ganz auferorventlides Phänomen 
theilt „La Epoca“ aus der Provinz Malaga mit: 
Daſelbſt haben Weinſtöcke, welche durch die Phyl⸗ 
lorera getödtet ſchienen, in dieſem Jahre Schöß⸗ 
linge angeſetzt und find in der Entwickelung ſo 
J, wie noch in keinem Jahre um dieſe 

eit. 

— Geitſpiegel.) In der Schule fragt der 
Realienlehner ſeine Schüler: „Wer von Euch weiß, 
wo man den Schwerſpath finden kann?“ — 
(Uniſono): Müllers ſobn: Im Male — 
Bäckersſohn: „Im Brod “ — Papiermüllersſohn: 
Im Papier!“ — Metzgersfohn: „In den Bes 
berwürſten!“ — Mebersſohn: „In der Leinwand!“ 
die beiden Oberſchenkel, welche noch bis heute] — Konditorsſobn: „In der Chokolade!“ 
fehlen, auch die übrigen Theile des vollſtändig Krämersſohn: „Im Pfeffer!“ — Schwetzersſohn ! 
nackten Leichnams, welcher als der des vierzehn „Im Küste — Zuckerfabrikantenſohn: Im 
jährigen Arbeltsdurſchen Onophrius Cybula aus Zucker!“ — Lehrer: „Brav, brav!“ 

Skurz. Sohn eines dortigen Schneiders, 1 — (Sehr zweldeutig.) M: Sie alter Mei 
wurde. Der Hale der Leiche war durchſchnitten berfeind haben ſich doch endlich verhetrathet! — 
und auf 80 . Age ſich 14 ir B.: Ja, ich habe mir die Freiheit genommen. 
schnitte. le erſchenkel waren nach dem Gut I ͤ̃ ̃ —. — — 
achten des mediziniſchen Sachverſtändigen mit großer Veramwortlicher Rebakteur: . Sievers in Stettin. 
Sachkenntniß und Geſchicklichkeit, wie fie das F Telegraphiſche Depeſchen. : 
gebniß anatomiſcher Kennmiſſe oder praktiſcher Darmſtadt, 23. April. Die Kbnigt 
Erfahrung zu ſein pflegt, aus den Beckenpfannen Enala W 1 de * 8 üntgin rn 
und Kuisgelenken losgelöſt worden. Obgleich der ee f ip mit der Priazeſſin Beatzice um 
Ermordete, ſehr Träftig und vollblätſg geweſen uber 19 5 nr und von der großherzoglichen 
war, jo zeigte fig an dem todten Körper doch, e 2 ahabofe empfangen worden. 

völlige Blutleerr. Alsbald entſtand nun n der Szegedin, 22. April. Die Bergung der am 
dortigen Bevölkerung das namentlich auch durch. Abend noch underfehrten Garderobe und Biblio 
den Schlächter Bebrent (katbollſc) zu Sturz ge- bel des Theaters war unmöglich, da bezügliche 
näbrte Gerücht, die Juden hätten den Knaben zu Verſuche wegen der einſtürzenden Mauern als 
rüuellen Zwecken ermordet und ihn das Blut ab- lebensgefährlich vom Stadthauptmann unterfagt 
gezapft. Als Argument für dieſe Annahme wurde wurden. Das Theater iſt unzettbar verloren. 
namentlich auch auf die 7 Kopfſchnitte und dar⸗ Paris, 23. April. Der „Temps“ veröffent- 
auf hingewieſen, daß die Zahl „Sieben“ in der licht ein Talegramm aus London, dem zufolge die 
jüdiſchen Symbolik eine große Rolle ſpiele. Als Löſung der Frage des „Bosphore Egpptien" nahe 
nun noch ein junger Arbeiter Mankowe nl bekun - bevorſtehe und in welchem 28 im Uebrigen heißt: 
dete, Daß er in den Frütſtunden des fraglichen Die Fratze biete zweierlei Weſichts punkte, einmal 
Tages den früheren jüdiſchen Pferbeſchlächter, die Verlegung F 
litzigen Handelsmann Joſepbſobn. aus Skurp mit Domizils und die den Vertretern elner franzöſiſche 
einem Sade auf dem 9 ER behörde DE a eibigung — ür babe 
Thatortes 9245 abe, gte der Unzerſt ge- Frankreich das „Genugthuung zu 

richter die Verhaftung des Joſcrhſohn und ferner ſodann aber die Frage der Unterdrückung des 
auch die der beiden Kaufleute Boos, Vater und Journals „Boeppore“. Wahrſcheinlich werde Frank⸗ 
Sohm, zu Skurz, welche von mehreren Zeugen zu reich anlaßlich dieſes Grgenſtandes gegenwärtig 
dem Morde in Beziehung gebracht wurden und keine Reklamation erheben, die Angelegenbeit werde 
zwar namentlich wegen des Umſtandes, weil in aber den Ausgangspunkt bilden für eine Berhand- 
ihrem Keller ein Topf mit Blut gefunden war. lung zwiſchen Frankreich und dem Khedive über 
Das Blut wurde nach Berlin zur chemiſchen Un- die Bepandlung der fremden Paefje in Egypten. 
terſuchung geſandt, erwies ſich aber als Ochſen⸗ Perersburg, 23. April. Der Siegang der 
blut. Da nun alle drei Verhaftete glaubhaft ihr] Newa hat hier begonnen. n 

Alibi nachzuweiſen vermochten, jo wurden ſie wie⸗ Petersburg, 23. April. Anläßlich des neuen 
der in Freiheit gefept und die Unterſuchung gegen] Berichtes Lumsden's jagt das „Journal de St. 

fie eingeſtellt. Trotzdem wurde gegen fie wie ge-| Peters bourg“: Es kommt uns ſehr gelegen, von 
gen die Juden der dortigen Gegend weiter gehetzt] dieſem Schriftſtück zu ſprechen. Da Gladſtone 
und die Berbächtigungen gewannen immer welte⸗ ſelber hinſtchtlich der Ausſagen Neſes britiſchen 
ren Umfang. Dieſe Umſtände wie die ſich immer] Kommiſſäre ſchon im Voraus bemerkt hat, daß 
dringender geſtaltende Frage „Wer iſt der Mör⸗ dieselben auf Behauptungen aus afghanischer 
der 2“ veranlaßten den Miniſter des Innern, den] Quelle besusen, wie können alſo durch dies Do⸗ 
Kriminalkommiſſarius Höft aus Berlin nach dem kument gewiſſe Theile des Berichtes Komarow'e, 
Thatorte zu entſenden. Dieſer obſervirte zu- der doch jo genau und vollſtändig it, erſchüttert 
nähft den erwähnten Schlachter Behrent, deſſen erſcheinen? Gladſtone wird ſicherlich nicht erſtaunt 
Mebereifer in der Beſchuldigung und Verfol⸗ ſein, wenn die ruſſiſche Regierung ſich auf das 
gung der Juden ihm verdächtig geworden] Zeugniß ihrer Generale verläßt. Das Journal 
war. Er ermittelte, daß Behrent in der Nacht, bemerit weiter, wenn es ſich darum handle, zu 
wo der Mord geſchehen, trotz gegentbeiliger Be- einet Vetſtändigung zu gelangen, ſehe man nicht 
ſchuldigungen, nicht zu Haufe geweſen war und daß ein, welchen Nutzen eine ſolche Polemik habe, die 
er mehreren Zeugen zu dem Zwecke Geld geboten ſich auf Nebenſächliches beziehe, wärend es ſo 
batte, daß fie gegen Joſephſobn ausſagen möch-] wichtig und u wäre, die Dinge klarzuſtellen, 
ten. Auch der Zeuge Mankowskt wurde nun um zu einem © Hluſſe zu kommen über die Grenz⸗ 
nochmals eingehend vernommen. Er verwickelte frage. Was die von der engliſchen Regierung 
ſich hierbei in Widerſprüche und gab ſchließlich a . Kredite angehe, fo bleſhe daſſelbe 
an, daß die Perſon, welche er am fraglichen Mor ruhig, To ſehr es ſich auch von dem Eenſte der 
gen in der Nähe des Thatortes geſehen, nicht Jo. 
ſephſohn, ſondern Behrent geweſen ſel. Da nun 
noch andere Indizien hirzutraten, jo wurde Beh 
tent in Unterſuchungshaft genommen, während 
welcher er bis jetzt jede Schuld Teugnete. Zu 
den Verhandlungen find nicht weniger als 77 chen Beziehungen zu blelben und jede Differenz 
Zeugen und 4 Sachverſtändige geladen. Den ſ auf friedlichem Wege zu regeln, in Erfüllung 
Vorſitz des Gerichtshofs führt Landgerichtsrath] geh 
Arndt, derſelbe, welcher in der zweiten Verhand⸗ 
lung des Neuftettiner Spnagogenbrandprozeſſes zu 
Konitz den Vorſitz geführt hatte. Als beiſſtzende 
Richter fungiren die Landgerich sräthe Quehl und 
Heſeklel. Die Anklage verkritt Aſſeſſor Dr. Preuß, 
die Vertheidigung führt Rechtsanwalt Tburau aue 


Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig, 22. April. (Der Skurzer Morv.) 
Dieſer Mord, welcher durch die Scheußlichkeit jet- 
ner Ausführung und die begleitenden Umſtände 
großes Aufſeben erregt hat, gelangte heute Vor 
mittag 10 Uhr vor dem Schwurgericht bie ſigen 
Landgerichts zur Verbandlung. Am 22. Januar 
v. J. wurden von Paſſanten in den Frühſtunden 
unter einer über einen kleinen Waſſerlauf führen⸗ 
den Brücke in nächſter Nähe des Dorfes Skurz 
im Kreiſe preuß. Stargard zwei nackte menſchliche 
Unterſchenkel bemerkt, welche vom übrigen Körper 
abgetrennt waren und aus dem Waſſer hervor 
ragten. Man fond dann in der Nähe bis auf 
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Umſlände Rechenſchaft ablege und ee werde den 
Anforderungen der Situation zu begegnen wiſſen. 
Das Journal ſchließt mit der Bemerkung, es 
werde ſich glücklich ſchätzen, wenn der Wunſch 
Granville's, mit allen Möchten in freunpſchaft⸗ 


e. 

London, 23. April. Den „Daily Newe“ 
folge haben die engliſch-ruſſiſchen Verhandlungen 
der letzten Tage die Aueſichten auf eine gütliche 
Auseinanderſetzung nicht gefördert. Das Peters 
burger Kabinet ſcheint nicht geneigt zu ſein, aus 
feiner falſchen Stellung berauezutteten. während 
die Nachgiebigkeit Englands nahezu erſchöpft ſei. 
— Daſſelbe Blatt erfährt, es fänden Unterhand⸗ 
lungen mit Itallen ſtatt wegen Beſetzung eines 


Feuer legt. Sobald die Zerſtörung des Hauſes an der grünen Schanze ein Arbeiter von einem genommen. Thellee von Egypten durch italtenaiſche Truppen. 
ſo weilt vorangeſchritten iſt, daß die Ausgeſtoßenen mit zwei Pferden beſpannten Kohlenwagen um- — (Große Männer jetzt und ehemals.) In f Ottawa, 5 April. (Telegramm des „Reu⸗ 
bindurchbrechen können, rennen fle, von den Um- geriſſen und überfahren, dabei erlitt derſelbe ſo einer Volksverſammlung zu Paris fragte neulich] ter'ſchen Bureaus“.) Der Kommondant des Forts 
ſtehenden mit Prügeln empfangen, zur Lagune, ſchwere innere Verletzungen, daß der Tod ſofort ein Redner mit Emphaſt: „Warum regen ſich die] Pitt iſt mit den Mannſchaften der Grenzpoltzel, 
um ſich hineinſtürzend ihre halbverbrannte Haut eintrat. Nach den Ausſagen einiger Vorüber⸗ großen Männer Frankreiche nicht? — Warum welche die Garniſon des Forts bildete, in Battle- 
u kühlen. Mit der Kahlſcheerung des Kopfes iſt] gebenden iſt der Verunglückte der Arbeiter Gott- bleiben Sie kalt und unbeweglich bei der Noth fort eingetroffen. Nach dem Berichte deſſelben ift 
9 beendet und die bis dahin Ausge- fried Franz oder Brandt. Der Kutſcher unſeres Vaterlandes?“ — „Weil fie in Bronze] bel dem letzten Zuſammentreffen mit den Inſur⸗ 
5 ſtoßenen erfreuen ſich wieder derſelben Rechte, wie des Kohlenwagens bekümmerte ſich gar uicht um gegoſſen find,“ gab eine ſarkaſtiſche Stimme von genten nur ein Mann getödtet. Die Koloniſten 
alle übrigen. den von ihm Ueberfahrenen und obwohl ſich ſo- der Gallerie zur Antwort. haben ſich in das Lager der Indianer begeben. 
. N 


